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sınd die beiden Referate der Naturphilosophen Drieschner und Mittelstaedt Z
Objektivierungsproblematik der Wissenschatten. eıl „Quantenfeldtheorıie FElemen-
tarteilchen, Wechselwirkungen und Symmetrien“ behandelt die Begründung
der Quantenfeldtheorie durch Dırac, Heısenberg, Paulı und Jordan Im Gegensatz ZU1

nichtrelativistischen Quantenmechanık 1St ihre mathematische Struktur ber och nıcht
völlıg aufgeklärt. Schirkow sıeht 1n seiınem Beıtrag das Quantenfeld, das die Be-
oriffe des klassıschen Feldes und des klassıschen Punktteilchens 1n der Physık in sıch
aufnahm, als einz1ıge Materietorm Nach Heisenberg sınd dıe Symmetrıen der Schlüs-
se] 11 Verständnıiıs der Elementarteilchen un iıhrer Wechselwirkungen. Fritzsch
o1bt ın seiınem Reterat otfen E& W1e€e wen1g WIr heute aller Fortschritte e1ım NFr
ständnıs der primären Wechselwirkungen arüber wIı1ssen. Saller befafßt sıch ın se1-
1LE Beıtrag mı1t einem wichtigen Punkt der Forschung und Theorienbildung Heısen-
bergs: der Einheitlichen Feldtheorie Obwohl schon in vielen Beıträgen philosophische
Grundgedanken eine grofße Raolle spielten, befafßt sıch der eıl „Platon, die Symmetrıe
und das Schöne“ (333—-368 explızıt AIif. der Philosophıie, spezıell der Platons un: seınen
Deutungsmustern der Wirklichkeit. Heisenberg War Ja bekanntlıch überzeugt, da{fß die
Entwicklung der modernen Physık Platon philosophisch recht oibt. Besonders W ar

sıch bewußt, da{fß die Wissenschaft allein keine Werte lll'ld normatıve Ma(ßstäbe SEerzen

ann Die menschliche Gesellschatt könne nıcht auf dıe Inhalte ethischen Denkens und
Handelns verzichten, auch nıcht auf relig1öse Überzeugungen und Glaubensbekennt-
niısse. Hınzu kommt der Bezug Zu Schönen: das eigentlich wissenschaftliche Denken
komme nıcht hne seıne asthetische Formierung und dıe lebendige Berührung mıi1t se1-
nNenNn Gegenständen au  D Stöckler untersucht dıe Platoninterpretation Heıisenbergs
un! iıhre tatsächliche Wirkung aut dessen physikalische und philosophische Arbeıt.

Maınzer diskutiert Heisenbergs ftundamentale Erkenntnisse U1 Symmetrieproblem
und den davon angestoßenen Vorstellungen eıner künftigen Einheit der Wissenschaft-
ten. Smorodinsk'y sıch mıt den emerkenswerten Gedanken Heisenbergs und
Dıracs ber das Wesen und die Bedeutung des Schönen 1ın der exakten Naturwiıssen-
schaft auseinander. 1 )as uch wiırd abgeschlossen durch das Programm des wI1ssen-
schaftlichen Kongresses, fotografische Streiflichter der Teilnehmer un! das Autorenver-
zeichnıs. Das Buch gibt eiınen sehr u  n Überblick über die Gestalt und das Werk VOIl

Werner Heisenberg und tührt dıe wissenschattlıche Erkenntnis in vielen Beıträgen we1l-
ter KOLTERMANN

ISAGES WITTGENSTEIN. OUuUSs la diırection de Renee Bouveresse-Quillot edite VE le
du Cientre Culturel de Cerisy-la-Salle (Bıbliotheques des Archives de Philo-

sophıe 59) Parıs: Beauchesne 1995 393
Der Grundstock dieser lexte geht zurück aut eın internationales Kolloquium 1m Au:-

gust 1984 1n Cerisy-la-Salle; 1St erganzt durch Arbeıten, die 1993 vertafßt wurden.
Eıne Gruppe betafßt sıch mıiıt dem Iractatus; thematıische Schwerpunkte sınd hier
Wıttgenstein und Heidegger Gilbert Hottoıs, Peter Kambpıits) und Wıttgenstein und der
Wıener Kreıs (Brıan MecGuinness, Antonta oulez) Die tolgenden sechs Autsätze stehen

der Überschrift „Vers un philosophie de Fesprit:: Gılles (Jaston Grangıer inter-
pretiert $$ 9397 Jean-Luc Petit stellt die Frage, ob Wıttgensteins Philosophıie der
Psychologie nıcht dazu ühre, dafß WIr blind werden für die Bedeutung der Kognitions-
wıssenschaftt für die Philosophie. Er kommt dem Ergebnis, da{fß schwer sel, eine
Philosophie den Verdacht des Obskurantısmus verteidigen, welche die Psy-
chologie auft ıhre Sprache festlege un davon bhalte, dıe Sprache VO Standpunkt der
Psychologie aus wissenschaftlich untersuchen. Im Gegensatz dazu entwickelt Chri-
stiane Chauvıre ıne Wittgensteinsche Kritik all den naturalıstischen Tendenzen 1n der
gegenwärtigen Phılosophy ot Mind; s$1e hbetafit sıch mıiıt Wıttgensteins Freud-Kritik und
seıner Kritik psychophysischen Parallelismus 1n 7Zettel 610 Wıttgensteins ambıva-
lentes Verhältnis Freud dokumentiert Renee Bouveresse-Quilliot. Newton (Jarver
vertritt die ese, da{fß nach Wıttgenstein 1Ur eine menschliche Lebenstorm o1bt; die
ertundenen Sprachspiele bzw. Lebensformen, in 1 E hätten die Aufgabe, BG
rade die Einzigkeit der menschlichen Lebenstorm aufzuzeıgen; diese Lebenstorm könne
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als transzendental bezeichnet werden. Vom drıtten Teıl des Bandes „Des mathematı-
UJUCS V’esthetique“ seılen WwWwel Beıträge ZENANNT, dıe nach der politischen Bedeutung der
Philosophie Wıttgensteins iragen. Die Ausführungen ber Sprachspiele, Lebenstormen
un!: Regeln en Wıttgenstein den Vorwurt eingetragen, eın Phılosoph des ONSeEerVa-
t1SmMUus se1InN. Nach anJanik mü{ßte eiıne philosophische Retlexion ber die Polıitık
1m Geiste Wıttgensteins die Form eiıner kantıschen Frage annehmen: Wıe 1St Politik
möglıch? Um diese Frage beantworten, müßte der Phiılosoph seıne politische (38-
meınschatt verlassen und die Welt Nıetzsches Sıcht der ewıgen Wıederkehr be-
trachten. Wıttgenstein habe sıch bemüht, als Philosoph und als Mensch unpolıtisch
W1€e möglıch se1n, unn ıIn dieser unpolıtischen Eıinstellung bestehe seıne Bedeu-
(ung für die polıtische Philosophıie. Durch se1ın Bemühen, gegenüber den Ideologien se1-
LICT: Zeıt nıcht blind se1nN, habe eıne emınent antıdeologische Weıse des hıloso-
phierens entwickelt, die och lange nıcht hinreichend gewürdigt se1l Arne Haselbach
beklagt, da{fß die Sozijialwissenschaften unfähig seı1en, ZUr Lösung der Weltpro-
eme, VO allem des Nord-Süd-Geftälles, beizutragen. Er sıeht 1n Wıttgensteins Kritik

Streben nach dem Allgemeinen un! der Frage ach dem Wesen eıne Heraustor-
derung. uch aut die bliche Sozialwissenschaft ordere ıne „Kristallreinheit“, uch S1e
se1 „aufs Gilatteıs geraten, die Reibung fehlt“ un uch für S1C gelte deshalb Wıttgen-
ste1ns Forderung: „Zurück auf den rauhen Boden“ (PU 107)

Der Band chlieft miıt eiıner kurzen Auswahlbibliographie VO Ch. Chauvire, die be-
sonders die Neueren tranzösıschen Wittgensteinübersetzungen (seıt un:! Werke
ber Wıttgenstein in tranzösıscher Sprache berücksichtigt. Leider tehlt eın Verzeichnıis
der Abkürzungen. RICKEN

DEGUY, JACQUES. Jean-Paul Sartre. 28 Nausee“. Parıs: Editions Gallımard 1993 252
1938 veröffentlichte eın bis dato nahezu unbekannter tranzösıscher Schrittsteller eiınen

Roman. Der Autor hıeß Jean-Paul Sartre, das Werk La Nayusee. 7 war oilt für seınen 7 o

sten Roman, w as für das Werk VO Sartre insgesamt gilt, nämlıch 1n eiıner aum mehr
überschaubaren Flut VO Laiteratur analysıert, kommentiert und interpretiert worden
se1n. Doch rechtfertigt nach Ansıcht VO Deguy die Veröffentlichung eiıner Reihe VO

Dokumenten 1m Zusammenhang mi1t der (Jenese VO La Nayusee das letzte Manuskrıpt,
die Jugendschriften neuerlich einen Blıck auf das Werk werten

Das Kapitel der Publikation VO wıdmet sıch dem historischen Umteld die
biographische Sıtuation VO Sartre 19538, enes1s Ul'ld Rezeption VO La Nayusee (ZZ E}
Sodann wiırd der Roman 1mM Hınblick auf seiınen kurios verschachtelten Autbau VO

Wıdmung, Motto, 1NnweIls der tiktiven Herausgeber und Tagebuch des Protagonisten
Antoıuine Roquentin SOWI1e die Bedeutung dieser ‚Formalıa‘ betrachtet (27 ff.) Bekannt-
ıch La Nausee eiıne philosophische Suche lıterarısch Dabej evozıert Sartre eın
für iıhn typısches Verfahren eıne Reihe philosophischer 5Systeme un: Rıchtun-
SCIL, W1€ den Posıtivismus, die transzendentale Phänomenologıe VO Husser] der Fle-

AUus Nietzsche. Rezeption un TIranstormatıion dieser Versatzstücke 1m Roman
Ww1e€e eıne parodıiıstische reductiıo ad aDsurdum VO Descartes’ Rationalismus - m

Aäutert 1ın seiınem dritten Kapıtel (44 {f3), bevor sıch den verschıiıedenen Personen aus
La Nausee zuwendet. Zunächst behandelt die Person des ntoılne Roquentın
außeren (biographische Merkmale) (71 ‚457 und ıinneren (psychopath[olog]ische Züge)Aspekten (Z9 {f.) Desillusioniert durch die Erkenntnis der Kontingenz 1st Koquentın
zugleich eine herabgewürdıgte Gestalt“ (79) und ein absurder eld Er verkörpert den
moraliıschen Wert, jeglıche Selbsttäuschung 1M Hınblick aut einen vermeıntlichen 1nnn
der Welt abzulehnen (vgl {f.) Gleichsam kontrapunktisch azu wirken dıe übrıgen
Gestalten, die auf unterschiedliche Weısen die Ilusıon einer Sinnhaftigkeit der FExıstenz
aufrechtzuerhalten suchen un: sıch 1n Wwel Gruppen einteılen lassen: der Marquıs de
ollebon, der Autodidakt, diıe Person der Anny erscheinen als „alter «“  ego
Roquentıin 1n seiınem Scheıtern, während sıch dıe VO: jedem exıstenzıellen Z weıtel treıen
Bürger VO Bourviılle 1n diametralem Gegensatz diesen Personen befinden (1
Das vorletzte Kapıtel der Arbeit VO behandelt La Nausee gleichsam schrift-
stellerischem Aspekt. Abgesehen VO lıteraturwissenschaftlich interessanten stilıst1-
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